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Dienſtag den 18. November 1890. 


VIII. Jahrg. 


Plantagen bau in Oſtafrißa. 

Vor etwa 27 Jahren hat ſich in Berlin eine deutſche Pflanzer⸗ 
geſellſchaft gebildet, deren ſtatutenmäßiger Zweck es iſt, Pflan⸗ 
zungen in deutſchen Schuß: und Intereſſengebieten anzukaufen 
ud einzurichten, um dieſelben wirthſchaftlich auszunutzen, ſowie 
gaverbliche und Handelsunternehmungen zu betreiben. Das 
apital der Geſellſchaft wurde allmählich auf zwei Millionen 
vergrößert. Durch den 1888er Aufſtand wurde die Geſellſchaft, 
5 alle übrigen in Oſtafrika arbeitenden Geſellſchaften in ihrer 

rbeit gehindert. Da ſie aber bei Ausbruch des Aufſtandes 
noch keine Niederlaſſungen geſchaffen, ſondern ſich bis dahin 
arauf beſchränkt hatte, durch Entſendung erfahrener Fachleute 
ein Urtheil über den Werth des Landes in Oſtafrika zu ge⸗ 
Sunn, ſo hatte ſie auch materiellen Schaden nicht erlitten. 
obald der Aufſtand niedergeſchlagen war, ſandte die Geſell— 
chaft Tabackpflanzer hinaus, um in dem dafür günſtig erſchei⸗ 
ben Platze Amboni bei Tanga eine Pflanzung anzulegen, 
r die bisher einſchließlich aller Verwaltungskoſten und der 
oſten für die Landeserforſchung circa 80 000 Mark veraus⸗ 
gabt find, In Tanga, welches der monopolifirte Ausfuhrplatz 
uletes nördlichen Gebiets in Oſtafrika werden fol, iſt für 
uſtig auch die Begründung einer Faktorei ins Auge gefaßt. 
Dian Tanga aus ſoll ja auch eine Eiſenbahn nach dem Kilima⸗ 
larogebiet angelegt werden, zu welchem Zwecke Dr. Oskar 
aumann im Auſtrage der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
ereits die Strecke aufgenommen hat. Ueber das, was die 
deuoſche Pflanzergeſellſchaft bisher geleiſtet, berichtet der Vorſtand 
erſelben in einem jetzt verſandten Cirkular. Danach iſt die 
fi anzung in das Weichgebiet von Uſambara hinein, welches 
t ür den Anbau von Tabad, Kaffee, Vanille und anderen 
topiſchen Gewürzen und Handelspflanzen eignet, gerodet. Der 
ald iſt dicht, mit ſtarken Lianen durchzogen, reich an Euphor⸗ 
en und anderen Succulenten, aber auch reich an alten Rieſen⸗ 
Mmen von Sykomoren, Cedernarten, Dalbergien, Tamarin⸗ 
en, Gummibäumen und eiſenfeſten Mimoſen. Bisher iſt in 
Mboni ein den Bedürfniſſen entſprechendes Gehöft errichtet 
nd außerdem eine Fläche von etwa 100 preußiſchen Morgen 
mit Taback bepflanzt, wovon demnächſt cica 100 bis 150 Cent⸗ 
ble geliefert werden ſollen. Das iſt ja nun nicht viel, aber 
Ur Sendung wird doch genügen, um hier im Vaterlande ein 
etheil über die Art und Güte des Tabacks zu geſtatten. Der 
ertreter der Geſellſchaft bezeichnet das Blatt des Amboni⸗ 
abacks als ſehr fein, dünn und ſeidig; er verſpricht ſomit ein 
gutes Deckblatt. Der Anbau von Kaffee und Vanille iſt erſt in 
orbereitung; vorläufig kann in Amboni nur Liberia⸗Kaffee ge⸗ 
bich werden, da es zum mindeſten fraglich iſt, ob der ara⸗ 
Ade Kaffeeſtrauch im Uſambaragebiet gedeiht. Bezüglich des 
beria⸗Kaffees hat man ebenſo wie mit der Vanille bereits 
bafſächliche Erfahrungen, die ein gutes Reſultat in Oſtafrika 
5 offen laſſen, geſammelt. Der Direktor der Geſellſchaft, Fritz 
N ey, hat in Uſungula ſowohl verſuchsweiſe Liberia-Kaffee, wie 
Mille gepflanzt, und die in Bagamoyo beſtehende Vanillen⸗ 


wlanzung vergrößert ſich mit jedem Jahr. Wir können nur 
em ben, daß die weiteren Anbauverſuche der Geſellſchaft mit 


beſten Erfolge gekrönt ſeien, dann wird ſich auch das Ka⸗ 
unſeren kolonialen Beſtrebungen gegenüber weniger reſer⸗ 


Kreuz und Halbmond. 
Hiſtoriſche Erzählung von Ern ſt von Waldow. 
(Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 
Voll triumphirender Freude begrüßten die Türken den Ab⸗ 
der Hilfstruppen und nun wurde im Kriegsrath ein Sturm 
jetzt oſſen, denn man wähnte, daß die 3000 Venezianer, welche 
ba die ganze Vertheidigungsarmee bildeten, dieſem neuen, furcht⸗ 
den Anprall nicht widerſtehen könnten. 
tal Doch noch einmal ſiegte der Heldenmuth und das Feldherrn⸗ 
Sun Francesco Moroſinis; die Türken mußten weichen, der 
Bm ward abgeſchlagen. Eine geringe Truppenanzahl hätte 
ji gt, um die Belagerten monatelang zum Widerſtande zu be- 
Bitten und noch einmal demüthigte ſich Moroſini durch dringende 
S en um Hilfe, die er an die Kommandanten der durch einen 
dichten in Kandia zurückgehaltenen Schiffe der Verbündeten 
berlie Ungerührt davon und müde des nutzloſen Kampfes, 
Geſchchen die Fremden Kandia einem vorausſichtlich traurigen 
Id, dem es denn auch bald erlag. — 
und nie Geſchichtsſchreiber rechnen, indem fie die Aufzeichnungen 
daß bes ichte der Augenzeugen aus jener Epoche zu Rathe ziehen, 
und ei den Kämpfen um Kandia gegen 30 000 chriſtliche Streiter 
über 110000 Türken ihr Leben eingebüßt. 
8 achdem die Kapitulation der Feſtung unvermeidlich war, 
Tapf nur der hohen Werthſchätzung zuzuſchreiben, welche Moroſinis 
1 5 erkeit den Feinden abgenöthigt, daß der Wehr Achmed Kiuperli 
will le nezianiſchen Feldherrn die ehrenvollſten Bedingungen be⸗ 
gie und ein Friedensvertrag die Verhandlungen beſchloß. 
In voll jener Zeit weilte Sir Domenico bereits in Venedig. 
on all ger Zurückgezogenheit lebend, ſchloß er ſich gefliſſentlich 
mit d en früheren Freunden ab. Seit ſeiner letzten Begegnung 
em intimſten Jugendfreunde — Anatole de Maiſon⸗Rouge 


haß pe ohnehin verdüſtertes Gemüth mit finfterem Menſchen⸗ 


zug 
bef 


virt verhalten, als bisher. Iſt erſt der Knoten geriſſen, ſind 
erſt praktiſche Erfolge ſichtbar, dann wird auch naturgemäß ein 
Mißtrauen ſchwinden, welches man unter den heutigen Verhält⸗ 
niſſen denjenigen nicht verübeln kann, welche den Dingen ferner 
ſtehen und die keinen anderen Maßſtab zur Beurthetlung beſitzen, 
als eben den praktiſchen Erfolg. 


Ba nn 


Politiide Tagesſchau. 
Die Arbeiterſchutztkommiſſion des Reichstags wird 
etwa Mitte nächſter Woche die erſte Leſung beenden. Einige 
Tage ſpäter wird in die 2. Leſung eingetreten, und es iſt zu 
erwarten, daß der ſchriftliche Bericht der Kommiſſion dem Reichs⸗ 
tage bei deſſen Wiederzuſammentritt am 2. Dezember zugehen 
kann. Vorgeſtern wurde in die Berathung der Beſtimmungen über 
die Verhältniſſe der Geſellen und Gehilfen eingetreten. Auf 
Antrag Bebel wurde die Beſtimmung aufgenommen, daß die 
verabredete Kündigungsfriſt ſtets für beide Theile gleich fein 
muß. Auf Antrag Gutfleiſch wurde ferner ein Zuſatz ange— 
nommen, wonach Gehilfen ohne Kündigung die Arbeit auch dann 
verlaſſen dürfen, wenn verſucht wird, fie zu unſittlichen Hand— 
lungen oder Geſetzesübertretungen zu veranlaſſen. 

Für das Jahr 1890/91 ſind zu den Klaſſenſteuer⸗ 
ſtufen 3 bis 12 neben 325 308 Einzelnſteuernden 1283 470 
Haushaltungsvorſtände mit 4321 810 Angehörigen veranlagt. 
Mehr als ein Drittel der letzteren ſteht im Alter unter 14 Jahren, 
was ſeinen ermäßigenden Einfluß auf die Steuerverpflichtung 
der unteren Stufen auszuüben nicht verfehlen wird. Gleichwohl 
hätten wir gewünſcht, daß auch die Entlaſtung der mittleren 
Einkommen von vornherein mehr ins Auge gefaßt und nach oben 
hin ein progreſſiver Steuerſatz, in ähnlicher Weiſe vielleicht, 
wie er nach unten hin degreſſiv iſt, eingeführt worden wäre. 
Grade die Einkommen von 2100 bis 3000 Mark, alſo diejenigen, 
welche zum größten Theil auf den produktiven Mittelſtand, den 
Handwerkerſtand entfallen, haben keine Entlaſtung erfahren, 
während einzelne höhere Stufen, bis 4200 Mark Jahresein⸗ 
kommen, zum Theil ſogar höher belaſtet worden ſind, als bisher. 
Das iſt unſeres Erachtens ein Fehler; denn grade hier im Mittel⸗ 
ſtande ſind die ſtaatserhaltenden Elemente der Bevölkerung zu 
finden, und durch eine geringe Progreſſivität des Steuerſatzes 
für die hohen Einkommen, wie dies ſchon vorhin angedeutet 
worden, wäre eine Entlaſtung auch für dieſe mittleren Einkommen 
wohl zu ermöglichen geweſen. 

Die „Allg. Ztg.“ meldet, die Verwaltung der bayeriſchen 
Staatsbahnen werde zweifellos den Haupttheil des dies— 
jährigen Schienenbedarfs von etwa 10 000 Tonnen einem eng⸗ 
liſchen Werke durch deſſen Vertreter in Nürnberg zuertheilen 
wegen der unberechtigten Höhe der Preiſe des deutſchen Schienen⸗ 
kartels. Gemäß den Intentionen des bayeriſchen Landtages ſei 
ein Theil der Lieferung einem bayeriſchen Werke übertragen 
worden. Die „Allg. Ztg.“ beſtätigt auch die Nachricht, die Ver⸗ 
waltung der bayeriſchen Staatsbahnen hätte den Ruhrkohlen⸗ 
händlern gegenüber ihre ſcharfe Stellungnahme gegen die Preiſe 
des Kohlenverkaufsvereins ausgedrückt. 

Im öſterreichiſchen Miniſterium des Auswärtigen 
trat geſtern die aus Delegirten des öſterreichiſchen und ungariſchen 
Handelsminiſteriums zuſammengeſetzte Zollkonferenz zuſammen, 


innige Zärtlichkeit des verwaiſten Knaben, der ſich ſeinem ſtets 
ernſt blickenden Wohlthäter ſelten zu nahen pflegte, vermochten 
auf Stunden die Schatten einer Vergangenheit zu verſcheuchen, 
in die ſich der alternde Mann mehr und mehr verſenkte. 

Das Leben der beiden Waiſenkinder wäre nach Barbarigos 
Heimkunft ein wenig heiteres geweſen, wenn nicht Carlo und 
Catarina Sorge getragen, daß die Jugend nicht allzuſchwer unter 


den Grillen des Alters zu leiden habe. Es war ein ſeltſames 
Verhältniß, das zwiſchen Sir Domenico und ſeinem Pflegeſohne 
beſtand. Man hätte behaupten können, daß er ſich von dem 
ſchönen und klugen Knaben in gleich hohem Grade abgeſtoßen 
wie angezogen fühlte. 

Zuweilen, wenn Barbarigos Hand ſchmeichelnd über Angelos 
goldblonde Locken glitt, dann hob der Knabe das Haupt und 
blickte ſeinen Wohlthäter voll dankbarer Zärtlichkeit an — jener 
aber erhob ſich ſchnell und ſtieß das Kind faſt ungeſtüm von ſich, 
indem er murmelte: „Er hat ſeines Vaters Augen!“ 

Gegen den beſtimmt ausgeſprochenen Willen des Patriziers, 
daß Angelo ſich dem geiſtlichen Stande, und zwar dem Kloſter⸗ 
leben weihen ſolle, gab es keinen Widerſpruch und weder die 
Thränen Benedettas, noch Angelos ſtummer Gram und die 
Bitten und Vorſtellungen des alten Carlo vermochten dieſen 
harten Beſchluß zu ändern. Nur ſoviel erlangte endlich Bene⸗ 
detta durch Schmeicheln und Zureden, daß Angelo jetzt noch im 
Palazzo Barbarigo bleiben durfte, um erſt ſpäter in ein Kloſter 
zu treten. 

Sir Domenico hoffte im Sttllen, daß die Zeit dies allzu 
innige geſchwiſterliche Verhältniß zwiſchen den beiden jugendlichen 
Weſen lockern werde und daß Benedetta, zur Jungfrau erblühend, 
den Bruder leichter vermiſſen werde, wenn die Stunde gekommen, 
wo ſie als Braut einem der edlen Patrizierſöhne Venedigs in 
Liebe ſich zuneigen würde. Einſtweilen beſchränkte ſich Sir Do⸗ 


um über die Regelung der handelspolitiſchen Beziehun⸗ 
gen zu Deutſchland zu berathen. x 
Die beiden nach Oeſterreich-Ungarn gefandten 
deutſchen 
Verhältniſſe anläßlich des bayriſch⸗ſächſiſchen Antrags im Bundes⸗ 
rathe ſollen, wie aus Budapeſt gemeldet wird, in einem der 
baldigen Aufhebung der Viehſperre ungünſtigen Sinne nach 
Berlin berichtet haben. 

Wie aus Paris gemeldet wird, ſind dem franzöſiſchen 
Miniſterium des Aeußern offizielle Mittheilungen der nord⸗ 
amerikaniſchen Bundesregierung zugegangen, welche eine mil⸗ 
dere Anwendung der Mac Kinley-Bill in der Richtung 
ankündigen, daß bei den nach den Vereinigten Staaten einge⸗ 
führten Waaren, welche mit ſpecifiſchen Zöllen belegt ſind, von 
dem Nachweiſe der Fabrikationskoſten, der bei den mit Werth⸗ 
zöllen belegten Waaren beizubringen iſt, Abſtand genommen wird. 
Die entſprechenden Weiſungen ſind bereits an die Zolldirektionen 
der Vereinigten Staaten erlaſſen worden. 


Studirende der Univerſität Coimbra in Portugal ver 
öffentlichen ein mit 121 Unterſchriften verſehenes republikani⸗ 
ſches Manifeſt. 

Auch in Holland hat man Veranlaſſung, ſich wegen 
Uebergriffe engliſcher Fiſcher zu beklagen. Eine An⸗ 
zahl Rheder in Scheveningen hat ſich an die zweite Kammer 
gewandt und um Verſtärkung und Verſchärfung der Polizei⸗ 
aufſicht auf der Nordſee und namentlich in der Nähe der eng⸗ 
liſchen Küſte erſucht, da es neuerdings wiederholt vorgekommen 
iſt, daß engliſche Fiſcherfahrzeuge muthwillig mitten durch die 
ausgeſpannten Netze der holländiſchen Schiffer hinfuhren und 
ihnen dadurch großen Schaden verurſachten, der grade jetzt, wo 
der Heringsfang noch betrieben werden kann, ſehr empfindlich iſt. 
(Ueber den kürzlich aus Emden gemeldeten Fall, in welchem 
deutſchen Fiſchern durch Engländer ihre Fanggeräthe zerſtört wurden, 
hat noch nichts wieder verlautet. Hoffentlich iſt doch eine ſtrenge 
Unterſuchung eingeleitet!) 


der frühere Vertreter der Witugeſellſchaft in Oſtafrika, von den 
Engländern feſtgenommen worden, weil der von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ausgeſprochene Verdacht Beſtätigung gefunden 
zu haben ſcheint, daß Töppen an der Ermordung der Küntzel⸗ 
ſchen Expedition nicht ohne Schuld war. Er hat nicht allein 
zur Schürung der Unruhe beigetragen, ſondern auch die nöthigen 


Schritte zur Rettung der Leute verabſäumt, obwohl mehrere 


Aufforderungen an ihn um Vermittelung rechtzeitig ergangen 
waren. Er hat in einem Briefe nach Berlin die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen, Lamu und das ganze Witugebiet zu verlaſſen, die 
Briten ſind dem mit ſeiner Verhaftung zuvorgekommen. Dieſe 
Verhaftung ſteht anſcheinend auch im Zuſammenhange mit der 
Entſchädigungsfrage an die Hinterbliebenen der Ermordeten und 
an die ſonſt Geſchädigten. 

Dem däniſchen Volksthing iſt am Montag der auch 
für Deutſchland in vielfacher Hinſicht intereſſante und wichtige 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend Anlage eines Freihafens 
bei Kopenhagen nebſt Aufhebung der Kopenhagener Hafen⸗ 
abgaben, vorgelegt worden. 5 


ſeiner Heimkunft von Kandia zu finden, daß die beiden Kinder 
wie zärtliche Geſchwiſter aufgewachſen ſeien. Benedetta war zart 
und kränklich und jede Erregung des Gemüths wirkte nachtheilig 
auf ihren Körper, deshalb mußte ſie möglichſt geſchont und vor 
ſeeliſchen Leiden bewahrt werden. Eine Trennung aber von dem 
geliebten Bruder konnte, wenn dieſelbe nicht ſehr allmählich vor⸗ 
bereitet wurde, leicht die ſchädlichſten Folgen für ſie haben. Ein⸗ 
förmig verging die Zeit und die großen Ereigniſſe, welche 
welt⸗ und völkererſchütternd wirkten, ſchienen nur geringe Wir⸗ 
kung zu üben auf das ſtill beſchränkte Leben im Palazzo 
Barbarigo. 

Wohl hatte die ſchmähliche Anklage, welche Feinde und 
Neider gegen den Helden Moroſini in Venedig erhoben, auch 
den Freund und Waffengenoſſen des Vertheidigers von Kandia 
peinlich berührt und als dann Moroſini wirklich der Prozeß ge⸗ 


Vertreter behufs Studiums der veterinären.. 


Nach einer Mittheilung der „N. Pr. Z.“ iſt Karl Töppen, 


Es war ihm nämlich keineswegs angenehm geweſen, bei 


macht wurde, war Sir Domenico einer derjenigen, welche Zeugniß 


ablegten für die Tapferkeit und Unbeſtechlichkeit des edlen Feld⸗ 
herrn. Eine glänzende Rechtfertigung und ein Freiſpruch ward 
denn auch Francesco Moroſini zutheil. 

Nachdem dies geſchehen und der innere wie äußere Friede 
ſeines engeren Vaterlandes nothdürftig hergeſtellt war, hielt ſich 
Sir Domenico, wie ſchon geſagt, den Staatsgeſchäften und Welt⸗ 
händeln fern. ; 


Sechſtes Kapitel. 
Eine Entdeckung. 
Jahre waren vergangen und vieles hatte ſich in der großen 
Welt, mehr noch in der engbegrenzten der Familie verändert. 
Wenn Sir Domenico gehofft, durch die zur herrlichen Jung⸗ 
frau erblühte Tochter neues Glück einkehren zu ſehen in den 
düſteren Palaſt Barbarigo — ſo hatten dieſe Hoffnungen ſich 


menico darauf, den Verkehr der Jugendgeſpielen auf ein ſehr des jungen Mädchens, die allen ſtets wie von mildem Glorien? 
geringes Maß zu reduziren und hoffte davon die beſte Wirkung. ſchein umfloſſen ſchien, das finſtere Haus, doch lag jetzt ein 


nur zum Theil erfüllt. Wohl erleuchtete die lichte Erſcheinung 
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Die ruſſiſche Auswanderung hat nachgrade einen 
unheimlichen Umfang angenommen. Ganze Dörfer ſtehen leer 
oder bergen nur noch Greiſe, Krüppel und Kranke, die zurück⸗ 
gelaſſen werden mußten. Die Urſachen dieſer befremdlichen Er⸗ 
ſcheinung ſind, wie der „K. Z.“ geſchrieben wird, nicht allein in 
der Noth und dem Elend zu ſuchen, in dem die Ausgewanderten 
lebten. Daran waren ſie gewöhnt. Auch nicht der abenteuer⸗ 
liche Sinn allein treibt die Menſchen in die Fremde. Tauſende 
wandern aus, weil ſie in ihren nationalen und kirchlichen Ge— 
fühlen aufs ſchwerſte verletzt wurden. Sie ziehen alle Freunde 
und Angehörigen mit. Die Auswanderung über die weſtlichen 
Grenzen iſt immer ſtark geweſen, weil die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe Weſtrußlands dazu zwingen. In den letzten Jahren 
ſind die Deutſchen hart bedrückt worden. Sie allein ſind im 
Stande, dem Leben hier Aufſchwung zu geben, in die Arbeit 
den anhaltenden Eifer, das zielbewußte Streben zu bringen. 
Der Slawe arbeitet hart und ſchwer, aber er verſteht nicht haus⸗ 
zuhalten, er mag und kann ſich der reicheren Mittel der Neuzeit 
nicht bedienen. Vom Bauern gilt das ausnahmslos, ja, auch 
die andern Volksſchichten leiden unter dieſem Uebel. Es macht 
dabei der Pole vom Ruſſen kaum einen Unterſchied. Deshalb 
iſt es für den Kenner ruſſiſcher Verhältniſſe befremdend, daß 
der Panſlawismus „Rußland für die Ruſſen“ haben will. Die 
Auswanderung entführt viele der beſten und tüchtigſten Arbeiter 
der Landwirthſchaft wie der Induſtrie. Im kommenden Früh⸗ 
jahr erſt werden ſich dieſe Folgen recht bemerkbar machen. 
Die Behörden bieten erfolglos alles auf, die Auswanderung zu 


Deutſches Reich. : 
Berlin, 15. November 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute in Letzlingen den 
Vortrag des Miniſters für Landwirthſchaft Dr. Frhrn. von 
Lucius entgegen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute von Letzlingen nach 

Berlin zurückgekehrt, um während der nächſten Tage im hieſigen 
Schloſſe zu reſidiren. 
5 — Die fürſtliche Schaumburg⸗Lippe'ſche Familie trifft zu 
den Vermählungsfeierlichkeiten morgen (Sonntag) Abend hier 
ein. Auch Prinz und Prinzeſſin Albrecht kommen aus gleichem 
Anlaß uach Berlin. 

— Der heute Vormittag im Dom ſtattgehabte Gottesdienſt, 
bei welchem Hofprediger Stöcker die Predigt hielt, war derartig 
beſucht, daß viele gar keinen Einlaß erlangen konnten. In der 
Hofloge bemerkte man den Prinzen Alexander, ſowie die beiden 
älteſten Söhne des Prinzen Albrecht. 

— Fürſt Bismarck überſiedelt dieſer Tage von Varzin 

nach Friedrichsruh. Graf Moltke bleibt bis zum Weihnachtsfeſt 
in Berlin. 

— Graf Moltke hat den Vorſchlag, ſein Geburtshaus in 
Parchim zum etwaigen Ruheſitz für ältere Glieder der Familie 
Moltke zu beſtimmen, der „A. R. K.“ zufolge, nicht angenommen, 
da er Vorſorge getroffen habe, daß Angehörige der Familie nicht 
in eine Nothlage gerathen würden; überdies ſei die Familie 
Moltke in Mecklenburg nicht mehr anſäſſig. Der Feldmarſchall 

iſt geneigt, die Moltkeſtiftung in Parchim mit der in Berlin 
zu vereinigen, oder aber die Parchimer Stiftung zur Schaffung 
von Arbeiterwohnungen oder zur Unterſtützung von Wittwen und 
Waiſen zu verwenden. 

— Dem Staatsminifter Freiherrn Lucius v. Ballhauſen iſt 
die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung in einem ſehr gnädigen Hand⸗ 
ſchreiben Sr. Majeſtät ertheilt worden unter Verleihung des 
Sterns und Kreuzes der Großkomthure des Hohenzollernſchen 
Hausordens. 

— Der Regierungspräſident v. Heyden in Frankfurt a. O. 
iſt zum Staatsminiſter und Miniſter für Landwirthſchaft, Do: 

mänen und Forſten ernannt. 

— Robert Koch betrachtet dem Vernehmen nach die erfolg⸗ 
reiche Behandlung der Tuberkuloſe, welche ihm die Welt ver: 
dankt, nur als eine, wenngleich die bedeutſamſte Etappe ſeiner 

bahnbrechenden Studien und Forſchungen, die das ganze Gebiet 
der Infektionskrankheiten umfaſſen. Es heißt, daß er demnächſt 
auch ſeine Arbeiten über Diphtheritis wieder aufzunehmen gedenke, 
die er früher wegen ihrer Ergebnißloſigkeit ſchon eingeſtellt 
hatte. Damit der geniale Experimentator in Verbindung mit 
ſeinen bakteriologiſchen Forſchungen auch kliniſch⸗therapeutiſche 
Verſuche anſtellen kann, wird ein beſonderes Spital für Infek⸗ 
—— r———j—ñ—ñ— 2 Tk CARE DIEBE — . ————³—ü EEE 
Schleier ſtiller Wehmuth auf Benedettas wunderbar ſchönem 
Antlitze und ſelten nur kräuſelte ein Lächeln ihre feinen Lippen. 
Mit erſtaunlicher Beharrlichkeit hatte die vielumworbene 
Patriziertochter jeden Heirathsantrag zurückgewieſen und der 
Vater, welcher ſeinen Liebling nicht zwingen wollte, eine Ver⸗ 
bindung einzugehen, hatte ſich endlich ſchweigend gefügt. 

Zuletzt war ihm die Ausſicht, Benedetta ſtets bei ſich zu 
behalten, ſogar eine tröſtliche und erfreuliche. Catarino war alt 
und ſchwerfällig geworden und wenn der jungen Herrin Auge 
nicht dann und wann ſcharfe Umſchau im Hauſe gehalten, würden 
die läſſigen Mägde arg darin gewirthſchaftet haben. 

Was Angelo betraf, ſo war es Benedettas Einfluß gelungen, 

ſein Schickſal in andere Bahnen zu lenken, als diejenigen, die 
Barbarigo ihm beſtimmt. 
Benedetta hatte nämlich, als Angelo ſein 18. Jahr erreicht 
und er ſich nun dem geiſtlichen Stande widmen ſollte, ihrem 
Vater erklärt, daß, wenn er Angelo zum Kloſterleben zwinge, 
auch ſie den Schleier nehmen werde. 
* Nach harten Kämpfen hatte Sir Domenico dem eigenwilligen 
Mädchen nachgegeben und nur die eine Bedingung geſtellt, daß 
Angelo ſich nicht dem Kriegshandwerke widmen dürfe. Er ſolle — 
nach dem Willen ſeiner verſtorbenen Mutter — ein der Welt 
abgewandtes Leben führen. Dagegen ließ ſich nicht anſtreben 
und ſo fügte ſich der Jüngling den Beſtimmungen ſeines Wohl⸗ 
thäters ohne Murren. 
2 In einem nach der Calle delle Balotte mündenden Neben: 
gebäude des Palazzo Barbarigo, anſtoßend an den Bibliothekſaal, 
ward eine Wohnung für Angelo und den alten Carlo, der ſich 
nicht von ſeinem Schützling trennen wollte, hergerichtet. 
SBeier ſtudirte der lernbegierige Jüngling auf das eifrigſte 
und vergrub ſich mehr und mehr in die alten Folianten, ohne 
doch dabei die ritterlichen Künſte, in denen Carlo ihn unter⸗ 
wieſen, zu vernachläſſigen. Von letzteren hatte Sir Domenico 
f freilich keine Ahnung, denn er beſuchte Angelo nie in deſſen 
Wohnung. An den Sonn⸗ und Feſttagen erſchien Angelo zum 


tionskrankheiten projektirt, welches auf dem Terrain des Charité⸗ 
Krankenhauſes errichtet werden ſoll. Die Regierung ſteht dem 
Plan ſympathiſch und fördernd gegenüber, und ſo dürfte bereits 
in den Etat eine entſprechende Forderung eingeſtellt werden. 
Kaiſer Wilhelm ſoll übrigens erklärt haben, er betrachte es als 
eine ganz beſondere Gunſt der Vorſehung, daß unter feiner 
Regierung der Menſchheit dieſe unvergleichliche Wohlthat zu 
Theil werde, und daß es ein Deutſcher ſei, dem die Welt dieſen 
Triumph wiſſenſchaftlicher Forſchung verdanke. 

— Für die Karl Peters - Stiftung ſind bis jetzt gegen 
96 000 Mark gezeichnet. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt, wie alljährlich, eine Nach⸗ 
weiſung über die Anzahl der für das Etatsjahr 1890/1 zur 
Klaſſenſteuer und zur klaſſifizirten Einkommenſteuer veranlagten 
Perſonen und den Betrag der veranlagten Steuern zugegangen. 
Die Klaſſenſteuerrollen weiſen eine Geſammtbevölkerung von 
29 087 933 Perſonen auf. Die zur klaſſifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer herangezogene Bevölkerung beträgt 839 072, die der 
Klaſſenſteuer unterliegende 28 248 861. Von dieſer letzteren 
wurden beſteuert theils als Einzelnſteuernde, theils als Vor⸗ 
ſtände und Angehörige beſteuerter Haushaltungen 5 930 588 
Perſonen. Unbeſteuert blieben 22 318 273 Perſonen. Der 
höchſte Einkommenſteuerſatz wird, nach wie vor, im Regierungs⸗ 
bezirk Düſſeldorf (Krupp) entrichtet, nämlich 180 000 Mark bei 
einem Jahreseinkommen von über 6 Millionen Mark. Der 
zweithöchſte Satz wird im Regierungsbezirk Wiesbaden entrichtet, 
nämlich 122 400 Mk. bei einem Einkommen von über 4080 000 
Mark. (Rothſchild.) 

Görlitz, 15. November. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung bewilligte die Summe von 40 000 Mark zur Errichtung 
der Oberlauſitzer Ruhmeshalle und eines Kaiſer-Friedrich⸗ 
Muſeums. 

Hamburg, 14. November. Unter dem Vorſitze des Geheim⸗ 
raths v. Hanſemann (Berlin) fand geſtern hierſelbſt die Kon⸗ 
ſtituirung der „Kaiſer⸗Wilhelms⸗Land⸗Plantagengeſellſchaft“ ftatt. 
Zweck der Geſellſchaft iſt, im Schutzgebiete der Neu⸗Guinea⸗ 
Kompagnie in der Südſee hauptſächlich Kakao- und Kaffee⸗ 
plantagen einzurichten. Das Geſellſchaftskapital beträgt 500 000 
Mark, welches in 1000 Antheilen zu 500 Mark ausgegeben 
werden ſoll. 

Bochum, 15. November. Die eben ausgegebene Nummer 
des Organs des Bergarbeiterverbandes bezeichnet den Ausbruch 
eines Streiks als nahe bevorſtehend und faſt unvermeidlich. Das 
Maß ſei voll, die Bedrückungen unerträglich, die Unzufriedenheit 
allgemein wie im Mai vorigen Jahres. 


Ausland. 

Wien, 15. November. In der geftern Abend abgehaltenen 
Sitzung der Geſellſchaft der Aerzte wurde auf Antrag Billroths 
beſchloſſen, an Koch in Berlin ein Begrüßungs-Telegramm mit 
dem Ausdrucke ehrfurchtsvoller Bewunderung und Dankbarkeit 
zu richten und ihn zugleich zu erſuchen, ſeinen Namen in die 
Liſte der Ehrenmitglieder einreihen zu dürfen. Profeſſor Dittel 
machte die Mittheilung, daß die hieſige Regierung bereits in 
Unterhandlungen wegen thunlichſt raſcher Verwerthung der Ent⸗ 
deckung Kochs eingetreten ſei. Das Kriegsminiſterium hat be⸗ 
reits einen Regimentsarzt zum Studium des Koch'ſchen Ver⸗ 
fahrens nach Berlin geſendet. — Prof. Billroth ſprach ſeine 
Ueberzeugung dahin aus, daß auch die Heilung des Krebſes 
jetzt nur eine Frage der Zeit ſei; nach ſeinen jüngſten Erfah⸗ 
rungen ſei auch die Krebskrankheit bazillärer Natur. 

Bern, 15. November. Die Direktoren des Sanatoriums 
ſind nach Berlin behufs Studiums des Koch'ſchen Verfahrens 
abgereiſt. 

Warſchau, 15. November. Eine Anzahl von Aerzten, 
darunter Univerſitätsprofeſſoren, iſt behufs Studiums des Koch'⸗ 
ſchen Heilverfahrens der Tuberkuloſe nach Berlin abgereiſt. Die 
Stadt entſendet zu demſelben Zwecke mehrere Spitalärzte. 

Newyork, 15. November. Nach einem Telegramm des 
„Newyork⸗Herald“ aus Tegucigalpa (Honduras) ſucht der Inſur⸗ 
gentenführer Sanchez die Truppen durch die Ankündigung auf⸗ 
zuſtacheln, daß Präſident Bogran im Begriff ſei, vorzurücken und 
die Hauptſtadt wiederzunehmen. Man hält eine entſcheidende 
Schlacht für bevorſtehend. 


ed Provinztalnachrichten 
Biſchofswerder, 14. November. (Selbſtmord). Heute hat ſich der 
Rittergutsbeſitzer v. Jackowski auf Sendzitz erſchoſſen. Was ihn zum 


Pranzo an Barbarigos Tafel, und dies war auch die einzige 
Gelegenheit, wo, wie Sir Domenico meinte, die Jugendgeſpielen 
mit einander verkehrten. — 

Die Abneigung Benedettas, ſich zu vermählen, ſchrieb Bar⸗ 
barigo der ernſten, religiöſen Gemüthsrichtung der Jungfrau zu, 
die ja einſt ſehnlich gewünſcht, eine sponse de dio (Braut Chriſti) 
zu werden. 

In der That hatte Angelo, der den Pinſel ebenſo wacker 
zu führen verſtand wie das Schreibrohr, Benedetta eines Tages 
auf deren Wunſch im Nonnenſchleier gemalt. 

So hatte Benedetta jenes Alter erreicht, wo die erſten 
Jugendträume gleich den Kindheitserinnerungen hinter uns zu 
liegen pflegen, da ſtellte ſich wieder ein Freier ein, und zwar 
kein geringerer als der Sohn des Dogen Giuſtiniani, der ſich 
um die Hand der ſpröden Schönen bewarb. 

Diesmal hielt es Sir Domenico für ſeine Pflicht, der 
Tochter ernſtliche Vorſtellungen zu machen und ihr dringend zu— 
zureden, die Hand des ebenſo vornehmen wie hochgeachteten Be⸗ 
werbers anzunehmen. 

Vergebens! Sanft, aber entſchieden erklärte das Mädchen, 
es werde ſich nie vermählen. 

Es war ein Sonntag und auch Angelo — der Kloſter⸗ 
bruder, wie die Leute ihn zu nennen pflegten, war bei dem 
Mahle zugegen, das heute ziemlich einſilbig eingenommen ward. 
Ihm war der Grund der Verſtimmung zwiſchen Vater und 
Tochter nicht fremd geblieben, und tiefer Ernſt lag auf ſeinen 
edelſchönen Zügen. 5 

Als er Abſchied nahm von Benedetta, flüſterte er leiſe: „Ich 
muß Dich ſprechen — kann es heute Abend ſein?“ „Wenn es 
Abend geworden, werde ich Deiner harren!“ tönte es ebenſo 
leiſe zurück. 

Längſt war die Sonne geſunken und nächtige Dämmerung 
eingetreten. Sir Domenico ſaß, ſeiner Gewohnheit nach, allein 
in ſeinem Gemache, doch achtlos glitten ſeine Blicke über die 
Blätter des Buches, welches vor ihm aufgeſchlagen lag, die alte 


Selbſtmorde bewogen hat, iſt unerfindlich. Er zählte nicht nur zu den I 


beſtſituirten Beſitzern der Umgegend, ſondern war ein wohlhabender 
Mann. Man erzählt ſich, daß er bei einer Bank 50 000 Mk. verloren 
habe; ſelbſt wenn dies der Fall wäre, würden ſeine Verhältniſſe dadurch 
nicht erſchüttert worden ſein, zumal ſein Gut nur mäßig belaſtet iſt und 
er Kinder nicht hatte. 

Pelplin, 14. November. (Prieſterjubiläum). Der emerit. Pfarrer 
Piechowski in Skurz beging vor kurzem fein 60 jähriges Prieſterjubiläum. 
Derſelbe iſt der drittälteſte Prieſter des Bisthums Culm. Der älteſte iſt 
der emerit. Pfarrer Ruchniewicz (geb. 1794) in Jakobsdorf. Nach ihm 
folgt der Pfarrer Reimann (geb. 1800) in Lubiewo. 

Danzig, 12. November. (Eine Forderung auf Piſtolen) und deren 
Folgen werden gegenwärtig hier lebhaft beſprochen. In einer kürzlich 
vor der Berufungskammer ſtattgehabten Verhandlung griff der Ber? 
theidiger des einen Angeklagten den Kläger heftig an und entrollte dem 
Gerichtshof in draſtiſcher Weiſe den Bildungsgrad des letzteren, aus dem 
er zu ſchließen ſuchte, daß der Kläger keineswegs in der Lage ſei, eine 
öffentliche Kritik auszuüben. Einige Tage nach der Verhandlung ent? 
ſandte der Kläger an den Vertheidiger einen Kartellträger, der ihm die 
Wahl ſtellte, entweder die angeblichen Beleidigungen, die dieſer bei der 
Verhandlung gegen den Kläger ausgeſtoßen, zurückzunehmen oder eine 
Forderung at Pittolen anzunehmen. Der Rechtsanwalt lehnte indeß 
beides ab, infolgedeſſen gab der Kartellträger die Erklärung, daß ſein 
Auftraggeber ihn für einen Feigling halte. Die Folge hiervon war, 
daß der Kartellträger hinausgeworfen wurde. Der Rechtsanwalt hat 
außerdem von dieſem Vorgange der Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet. 

Danzig, 15. November. (Verabſchiedung. Unglücksfälle). In Ge⸗ 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches iſt der Generallieutenant v. d. Milbe, 
Kommandant von Danzig, zu den Offizieren von der Armee verfeßt. 
Derſelbe wird noch in dieſem Monat unſere Stadt verlaſſen und in 
Berlin ſeinen Wohnſitz nehmen. — Aus dem Fenſter der dritten Etage 


eines Hauſes der Röpergaſſe ſtürzte heute Mittag ein 5—6 Jahre alter 
Knabe auf das Trottoir herab und erlitt dadurch den Tod. — Ferner 


ſtürzte heute mittags gegen 2 Uhr beim Umbau des Mittelhauſes Lang⸗ 


gaſſe 26 der Arbeiter Karl Hennig vom Gerüſt und verletzte ſich jo ſchwer, 


daß er nach wenigen Minuten ſtarb. 

Königsberg, 14. November. (Ein telephoniſcher Betrugsverſuch) 
wurde geſtern Nachmittag bei einer Firma in der Tamnauſtraße unter⸗ 
nommen. Vom Packhof aus wurde angeblich von einem befreundeten 
Hauſe in der Borchertſtraße der Ankauf von Waaren mit dem Hinzu⸗ 
fügen telephoniſch abgeſchloſſen, daß ein Beauftragter das Beſtellte bald 
abholen werde. Nicht lange nachher erſchien denn auch ein Mann, 
welcher ſich durch einen Beſtellzettel auswies und die Waare in Empfang 
nehmen wollte. Inzwiſchen aber hatte die Firma bei dem Beſteller 
telephoniſch eine Anfrage bezüglich des Preiſes gehalten und bekam zu 
ihrem Erſtaunen die Antwort, daß das Haus garnichts beſtellt habe. 
Es wurde nun ein Schutzmann gerufen, dem der Abholer nach kurzem 
Leugnen einräumte, daß er von feinem Freunde zu dem Betrug ver- 
führt worden ſei. Beide wurden nun verhaftet. Der Beſteller und 
Urkundenfälſcher iſt ein 21 Jahre alter ſtellenloſer Handlungsgehilfe, fein 
„Complice ein 19 Jahre alter ſtellenloſer Koch. K. A. 3. 

Königsberg, 15. November. (Einen ſehr intereſſanten Beſuch) 
erhielt kürzlich ein Gaſtwirth und Milchpächter in dem benachbarten 
Dorfe K. Derſelbe hatte ſich einen jungen Stier gezogen und denſelben 
derart an ſich gewöhnt, daß er nicht nur los im Stall und auf dem 
Hof umherging, ſondern auch ſchon gelernt hatte, mit den Hörnern regel⸗ 
recht die Thüren bis zur Gaſtſtube zu öffnen und einzutreten, wo er 
von dem Wirth, den Kindern oder bekannten Gäſten Brot und Braune 
bier erhielt. Nun war der junge Stier groß und fett genug geworden, 
um dem Wirth ein ſchönes Stück Geld einzubringen, und er wurde 
einfach an einen Landfleiſcher verkauft. Es war ſchon gegen Abend, als 
der Fleiſcher und ſein Gehilfe ihn abholen kamen. Der kluge Stier 
ſchien genau zu merken, was ihm bevorſtehe, und nachdem er ſehr ein⸗ 
gehend die Kleidung ſeines Henkers berochen, zeigte er demſelben ſofort 
die breite Stirn und ſtellte ſich zum Anlauf in Poſitur; erſt nach langer 
Zeit gelang es durch Zureden des Wirths das Thier zur Schlachtbank in 
Gang zu bringen. ach etwa einer Stunde wurde die Familie des 
Wirths, welche ſich in der Gaſtſtube befand, durch einen gewaltigen Gtoß 
gegen die Stubenthür aus ihrer Ruhe geſchreckt, die Thür flog auf und 
mit wildem Gebrüll ſtürzte der Stier hinein, an Kopf und Füßen ſeine 
zerriſſenen Feſſeln nachſchleppend. Bald fand ſich auch der Fleiſcher und 
ſein Burſche ein, jämmerlich beſchmutzt und an den Händen zerſchunden, 
ſie berichteten, daß der Stier ſich losgeriſſen, die beiden Führer nieder⸗ 


geworfen und dann in ſauſendem Galopp nach der Heimat zurückgeeilt 


war. Alle weiteren Verſuche, das kluge Thier fortzuführen, mißlangen, 
und ſo blieb nichts anderes übrig, als die Tödtung im heimatlichen Stalle 
vorzunehmen. (K. A. Ztg.) 

Eydtkuhnen, 13. November. (Auslieferung). Vor einigen Tagen 
wurde von den ruſſiſchen Behörden an die deutſche Grenzbehörde eine 
junge Franzöſin namens Auguſtine Caxtier ausgeliefert, welche in dem 
franzöſiſchen Departement Creuſe als Einnehmerin im Poſtdienſte an⸗ 
geſtellt geweſen war, ſich dabei der Unterſchlagung amtlich empfangener 
Gelder und der Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht hatte und dann 
flüchtig geworden war. Es glückte ihr, durch Deutſchland nach Rußland 
zu entkommen. Im Gefühl der Freiheit hatte ſie aber ihren Aufenthalts⸗ 
ort nach Frankreich mitgetheilt, die franzöſiſchen Behörden erlangten 
davon Kenntniß und beantragten bei der ruſſiſchen Regierung ihre Aus⸗ 
lieferung, welche dieſem Antrage auch entſprach. Nachdem man die feſt⸗ 
genommene Franzöſin längere Zeit in Wirballen gefangen hielt, bis die 
Genehmigung aus Berlin zum Transport durch Deutſchland eintraf, 
wurde die Gefangene einem ſicheren Transporteur von hier übergeben, 
welcher ſie nunmehr bis zum Grenzorte Sierck an der franzöſiſch⸗deutſchen 
Grenze zu geleiten hat, wo ihre Ablieferung an die franzöſiſchen Be⸗ 
hörden erfolgt. 

Aus Littauen, 14. November. (Unglücksfall). Am 11. d. M. hat 
ſich in Metterkweten, einem Dorfe an der ruſſiſchen Grenze, ein ſchwerer 


Ruheloſigkeit war über ihn gekommen, Ahnung kommenden Un⸗ 
heils bedrückte ihn und um Ruhe für ſeine erregten Nerven zu 
gewinnen, beſchloß er — was ſelten geſchah — noch einen 
Spaziergang in dem Hausgarten zu machen. 

In einen Mantel gehüllt, ſchritt Sir Domenico eine Viertel⸗ 
ſtunde ſpäter in den Garten hinab. Hier herrſchte ſchon völlige 
Dunkelheit. Dicht an der Waſſertreppe, die zu dem Kanal 


führte, den in kleiner Entfernung davon die Ponte delle Ballotte 


überbrückt, befand ſich eine von Epheu dicht überſponnene Laube, 
dort wollte Sir Domenico raſten und ſeine erhitzte Stirn von 
dem friſchen Hauche kühlen laſſen, der vom Waſſer her wehte. 

Da drang ein gar ſeltſames Geräuſch an ſein Ohr — es 
klang wie leiſes Schluchzen, das abgeriſſene Worte unterbrachen 
— unwillkürlich hemmte er den Schritt und lauſchte. Jetzt ver⸗ 
nahm er deutlich zwei Stimmen und er erkannte das helle, klang⸗ 
reiche Organ Benedettas — feine Pulſe ſtockten; mit wem pflog 
ſein Kind hier Zwieſprache bei nächtlicher Weile? 

Nicht lange ſollte er darüber in Zweifel bleiben, denn eben 
ſagte eine tiefe Männerſtimme: 

„Weine nicht, Benedetta, ſchwer bedrückt Dein Kummer 
meine Seele und doch fordert die Pflicht von mir, daß ich noch 
einmal Dich ermahne, das Glück, ſo ſich Dir bietet, nicht achtlos 
von Dir zu ſtoßen — kann ich Dir doch nie ſo großes Opfer 
vergelten!“ 

„Höre auch mich,“ unterbrach Benedetta den Sprecher. 
„Heiliger Ernſt war es mir mit dem Gelöbniß meiner Liebe 
und Treue, das ich ſchon vor Jahren Dir gethan. Nie werde 
ich es brechen, und ſollte ich Dein Weib nicht werden, dann 
will ich auch keines andern Weib ſein — das ſchwöre ich!“ 

„Halt ein — Unſelige!“ ſchrie Barbarigo, dem Eingang 
der Laube zuſtürzend. 

„Mein Vater — fliehe — rette Dich!“ hauchte das Mädchen. 
Doch Angelo ſtand wie aus Stein gemeißelt, den rechten Arm 
ſchützend über Benedettas Haupt gebreitet, des Kommenden harrend. 


Fortſetzung folgt.) 


Unfall ereignet. Der dortige Gendarm Heinz ſollte in eine benachbarte 
Ortſchaft überſiedeln. Er befand ſich noch in der Küche bei den letzten 
nordnungen, da gab es plötzlich einen Knall. Den herbeigeeilten Haus⸗ 
genoſſen bot ſich ein ſchrecklicher Anblick dar. H. lag in feinem Blute: 
eine Kugel aus dem Revolver hatte die Stirn getroffen. Der ſchnell 
herbeigeholte Arzt legte zwar einen Verband an, doch trat ſchon den 
ag darauf der Tod ein. Vermuthlich war beim vorherigen Gebrauch 
ande Patrone im Revolver zurückgeblieben, was der Beamte vergeſſen 
Lindenwerder (Pr. Poſen), 13. November. (Selbſtmord). Heute 
Zach erſchoß ſich hier in einem benachbarten Walde der in Dienſten des 
aufmann Pulvermacher'ſchen Holzgeſchäfts in Bromberg ſtehende und 
n Smogulie ſtationirte Privatförſter Wegner. Den beſtehenden Gerüchten 
x ge jollen zerrüttete Vermögensverhältniſſe das Motiv zu der un⸗ 
igen That geweſen ſein. (Br. T.) 

ſei oſen, 12. November. (Regimentsjubiläum). Am 9. Auguſt 1891 

150 das 2. Leib⸗Huſarenregiment Kaiſerin Nr. 2 in Poſen das 
d lährige Jubiläum feines Beſtehens. Seit dem Jahre 1848 garnifonirt 
= Regiment in Poſen, gehört aber ſeit dem Jahre 1818 dem Ver⸗ 
ande des Poſener 5. Armeekorps an. Die preußiſchen Huſarenregimenter 
m Oſten der Monarchie hatten von jeher engere Beziehungen zu den 
alniſchen Landestheilen, ergänzten fie ſich doch zum weitaus größten 

eile durch freiwillig eintretende Rekruten polniſcher Zunge. 

S Poſen, 13. November. (Die Provinzialſynode) hat den von der 
ode Filehne geftellten Antrag betreffend die Sachſengängerei ange⸗ 

gommen und beſchloſſen, an die Generalſynode die Bitte zu richten, in 

auabindung mit dem evangelifchen Oberkirchenrath dahin zu wirken, daß 
uch in der Provinz Poſen der Charfreitag zum geſetzlichen Feiertag 
klärt werde. 
Toſtalnachrichten. 
Thorn, 17. November 1890. 

Rhein (Perſonalien). Der feitherige Pfarrer in Honrath in der 
aabeinprovinz, Ferdinand Hänel, iſt zum Pfarrer an der neuſtädtiſchen 
aufen cen Kirche zu Thorn in der Diöceſe Thorn von dem Patronate 
rufen und von dem königl. Konſiſtorium beſtätigt worden. 

d Es ift befördert worden der Hauptamtskontroleur Fleiſchauer in 
zuisburg zum Hauptamtsrendanten in Thorn. Es find verſetzt worden: 
le Ober⸗Grenzkontroleure Albinus von Lautenburg nach Leibitſch und 

> ramowski von Leibitſch nach Lautenburg, die Grenzaufſeher Feierabend 

63 Jaſtrzembie nach Schilno und Seeger von Schilno nach Jaſtrzembie. 
3 find angeſtellt worden: der Hauptamtsdiener Schalapski in Danzig 

und der Amtsdiener Magendanz in Bahnhof Ottlotſchin als Grenz⸗ 

guſſeher in Ottlotſchinneck bezw. Besnitza und der Invalide Lemke als 
misdiener in Bahnhof Ottlotſchin. 
Die Wiederwahl des Stadtkämmerers Wendt zum unbeſoldeten Bei⸗ 
geordneten der Stadt Culmſee iſt beſtätigt. 
Die in der Zeit vom 10. bis 15. d. M. bei dem Oberlandesgerichte 

u Marienwerder abgehaltene Gerichtsſchreiberprüfung, an welcher 12 
18 Thor theilnahmen, haben 5 beſtanden, darunter der Anwärter Lange 

orn. 

N) — (Perſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
berpoſtdirektion zu Danzig). Angenommen ſind: zu Poſt⸗ 

ſolllen Domroeſe in Danzig, Engler in Hohenſtein, Stender in Schöneck, 
kelek in Löbau, Wüſtemann in Danzig. Uebertragen iſt dem Poſt⸗ 

in relär Münch in Beuthen (Oberſchl.) die Verwaltung des Poſtamts IT 

2 Tuchel. Ferner iſt, zunächſt probeweiſe, übertragen die Vorſteherſtelle 
55 Poſtamts I in Danzig dem Poſtkaſſirer Wienhold aus Liegnitz. 
ale ſind der Poſtinſpektor Kobligk von Danzig nach Kiel, die Poſt⸗ 
ſſiſtenten Heuer von Laskowitz nach Freyſtadt, Kendelbacher von Dirſchau 

G Berlin, Nachtigall von Pr. Stargard nach Luſin, Treichel II von 

Hersfeld nach Dirſchau. 

der a. (Weſtpreußiſche Provinzialſonode). Ueber den Antrag 
übe Kreisſynode Thorn, die Provinzialſynode wolle eine Aufſtellung 

ei er die wichtigeren kirchlichen und gemeindlichen Verhältniſſe in den 
Nelnen Provinzen veranlaſſen, referirte Bürgermeiſter Bender⸗ 

v orn. Er legte eine für den Kreis Thorn gefertigte Aufſtellung 

Bel über deren intereſſantes Ergebniß, betreffend die Verſchiebung des 
enntniffes und der Nationalität, wir ſ. 8. berichtet haben. Herr 
5 uttkamer ſprach feine Sympathie für den Antrag aus, proteſtirte 

och gegen den in der Aufſtellung erhobenen Vorwurf, daß deutſche 
beine Sete ſich lieber mit polniſchen Arbeitern abgäben und die 
Olni be Sprache und polniſche Umgangsformen bevorzugten. Es feien 
mandings die meiſten Großgrundbeſitzer gezwungen, wegen des Arbeiter⸗ 
angels polniſche Arbeiter zu beſchäftigen; aus dieſem Umſtande könne 
klar. ihnen doch keinen Vorwurf machen. Bürgermeiſter Bender er⸗ 
te ſich bereit, Namen zu nennen und den Beweis für feine Be— 
bättotungen zu geben, die allerdings nur auf den Kreis Thorn Bezug 

6 ten. Der Antrag wurde ſchließlich in etwas abgemilderter Form 

N ſtimmig angenommen. — Die Kreisſynode Marienburg ſtellte den 

Kinrag, daß einem Kirchengliede, welches ſich verpflichtet, feine ſämmtlichen 
Rinder der religiöfen Erziehung in einer nicht evangeliſchen Religions⸗ 

aſzllſchaft zu überlaſſen, auf Beſchluß des betreffenden Gemeinde⸗Kirchen⸗ 

kan 8 die Erweiſung kirchlicher Ehren beim Begräbniß verſagt werden 
ann. Der Antrag wurde von Superintendent Kähler begründet, der 
arauf hinwies, daß in der Diöceſe Marienburg die Kinder mehr und 

— r der katholiſchen Kirche zugeführt würden. Dieſes geſchehe theils 

Ale Oleichgiltigkeit, theils aus Feigheit. Die bisherigen nach dem 

b echengeſetze zuläffigen Zuchtmittel hätten ſich bei der meift aus Arbeitern 
eſtehenden Bevölkerung unwirkſam erwieſen. Anders würde das vorge⸗ 

agene Mittel, das in dem Verſagen der geiſtlichen Begleitung und in 

m Verbot des Läutens der Glocken beſtehen ſolle, wirken. In der 
reisſynode ſei hauptſächlich der Vorwurf gemacht worden, daß die An⸗ 

u ung von Zuchtmitteln, wie die Verſagung des Abendmahles und 
>= kirchlichen Begräbniſſes, nicht evangeliſch ſei. Dieſe Auffaſſung halte 

für nicht zutreffend, weil die in dem Geſetz vom Juli 1880 enthaltenen 

Fach mittel ein Schutzmittel ſein ſollten, durch welches die Kirche ihre 

ei re wahre. Nach lebhafter Debatte wurde mit 28 gegen 27 Stimmen 
n Antrag Puttkamer angenommen, daß die Provinzialſynode zwar mit 

M Tendenz des Antrages Marienburg einverſtanden ſei, doch wegen 

gehe el in der Formulirung über denſelben zur Tagesordnung über: 

daß — Der Antrag des Konſiſtoriums, die Diöceſe Konitz fo zu theilen, 
in d te im Kreiſe Schlochau gelegenen Kirchengemeinden eine und die 
fer en Kreiſen Konitz und Tuchel gelegenen eine zweite Diöceje bilden, 

ner die Kirchengemeinden Barenhof, Fürſtenwerder, Schöneberg, 


diegenhof und Tiegenort von der Diöceſe Marienburg abzuzweigen und 


Ker ‚Diöcefe Danziger Nehrung zuzuweiſen, ſowie den jetzt beftehenden 
die olynodalverband Danziger Werder⸗Nehrung aufzulöſen und ſowohl 
fta Dibceſe Danziger Werder, wie Danziger Nehrung zu je einem ſelbſt⸗ 
d Nigen Kreisſynodalverband zu erheben, wurde ohne Debatte nach 
dom Vorſchlage der Kommiſſion einſtimmig angenommen. — Die Finanz⸗ 
fol miſſion der Provinzialſynode hat empfohlen, für das nächſte 27, 
ende Kirchenkollekten in Weſtpreußen zu bewilligen: für die Heil⸗ 
für; flegeanſtalt für Epileptiſche zu Karlshof, für den Provinzialverein 
ba; innere Miffion, für das Diakoniſſenhaus in Danzig und das Kranken⸗ 
er Barmherzigkeit in Königsberg, vorausgeſetzt, daß die oſtpreußiſche 
e eine Kirchenkollekte in Oſtpreußen für das Danziger Diakoniſſen⸗ 
enehmigt. — In der vierten Sitzung berichtete zunächſt Super⸗ 
verwaknt Strelow⸗Lüben über den Zuſtand der von dem Konſiſtorium 
am Alteten kirchlichen Fonds. Der Fonds für kirchliche Zwecke hatte 
3078 April 1890 einen Beſtand von 2774 Mk., der Geſangbuch⸗Fonds 
Mk., der Be zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Wittwen und 
hab ſolcher Geiſtlichen, welche in der Provinz Weſtpreußen amtirt 
3568 622 Mark und der Fonds zur Unterſtützung reformirter Gemeinden 
fun k. Als Mitglieder der Kommiſſion zu den theologiſchen Prü⸗ 
Dr gen wurden Pfarrer Schmeling⸗Sommerau und Gymnaſialdirektor 
weg Carnuth wiedergewählt. — Ueber die Vorlage des Ober⸗Kirchenraths 
a Abänderungen des Kirchengeſetzes betreffend die Fürſorge für die 
D . und Waiſen der Geiſtlichen referirte Pfarrer Ebel⸗Graudenz. 
ſedoch mmiſſion erkannte die Geſichtspunkte der Vorlage an, erklärte 
u ſei in Ermangelung feſter ſtatiſtiſcher Grundlagen nicht in der Lage 
faul eg ein Urtheil über die Möglichkeit der vom Kir 
der Mien Erleichterungen abzugeben. Die Kommif 
unter 10 malpenfion von 300 auf 600 Mk. für Witt 
Dienſtjahren als äußerſt wünſchenswerth 
Kreisſy auffion wurden ohne Debatte einſtimmig 


Synod 
intende 


nregiment vorges 
t die Erhöhung 
von Geiſtlichen 

Die Anträge 


Moden D Höhe, Sch d lesshurg halten en A 
anziger Höhe, wetz und Strasburg hatten den An⸗ 

wis gelte, den emeritirten Geiſtlichen daſſelbe Ruhegehalt zu gewähren, 
tommiff Staatsbeamten. Mit Rückfibt auf die Erklärung des Staats⸗ 
* 1 daß der Staat die Penſionsbezüge aufbeſſern werde, ſobald 
anzlage es erlaube, wurde über die Anträge zur Tagesordnung 


übergegangen. — Mit der Aufhebung der ſog. Mantelgelder erklärte die 
Verſammlung ſich einverſtanden. — Schließlich wurde der Etat für die 
Zeit vom 1. April 1891 bis 1. April 1894 in Einnahme und Ausgabe 
auf 132995 Mk. feſtgeſtellt. 

— (Ergebniſſe der Steuereinſchätzung pro 1890/91). Der 
klaſſificirten ne n unterlagen im Bezirk Danzig 14 000 oder 
2.44 Proc., Marienwerder 11139 oder 1,35 Proc., klaſſenſteuerpflichtig 
waren — nach Abzug der beiden unteren Klaſſenſteuerſtufen, in welchen 
Staatsſteuer nicht erhoben wird — im Bezirk Danzig 12,57 Proc., 
Marienwerder 13,39 Proc.; wegen Einkommens unter 420 Mk. und 
geſetzlicher Befreiung (Kinder, Militärperſonen) blieben ſteuerfrei im 
Bezirk Danzig 41,29 Proc., Marienwerder 44,67 Proc., der Reſt entfällt 
auf die beiden unterſten Klaſſenſteuerſtufen, alſo auf Einkommen von 
420 bis 900 Mk. — Die Zahl der zur klaſſificirten Einkommenſteuer 
wirklich veranlagten Cenſtten betrug im Bezirk Danzig 4118, Marien⸗ 
werder 3053. Den Höchſtbeſteuerten in Oft: und Weſtpreußen weiſt der 
Bezirk Danzig auf. Er iſt zu einem Jahreseinkommen von 660-720 000 
Mk. eingeſchätzt. Seine nächſten Hintermänner wohnen im Bezirk Königs⸗ 
berg: 2 Cenſiten mit 168 —204 000 Mk. Einkommen. Weſtpreußen hat 
nur noch einen Cenſiten mit über 120 000 Mk. Jahreseinkommen und 
zwar im Bezirk Marienwerder. Er iſt auf 144—168 000 Mk. geſchätzt. 
Königsberg hat im ganzen 6 ſolcher Cenſiten. Der „zweitreichſte Mann“ 
des Bezirks Danzig iſt auf 96 000-108 000 Mk. Jahreseinkommen 
geſchätzt. Direkt unter ihm ſtehen 3 Cenſiten mit 60—70 600 und 7 mit 
50—60 000 Mk. Einkommen. 

— (Weſtpreußiſche Feuerſocietät). Am Schluſſe des Rechnungs⸗ 
jahres 1839/90 iſt bei der weſtpreußiſchen Feuerſocietät ein Deficit von 
91538 Mk. 43 Pr. verblieben. Dieſe Summe iſt durch Erhebung eines 
beſonderen außerordentlichen Beitrages aufzubringen, wozu 33½ pCt. 
des halbjährlichen ordentlichen Beitrages nothwendig ſind. 

— (Zunahme der Trichinoſis). Nach den von einigen Trichinen⸗ 
Verſicherungsanſtalten angeſtellten ſtatiſtiſchen Ermittelungen hat ſich er⸗ 
geben, daß die Trichinoſe im Regierungsbezirk Marienwerder von Jahr 
zu Jahr zunimmt. Aus dieſem Grunde haben einige ſchleſiſche Ver: 
ſicherungsgeſellſchaften ihre Thätigkeit im Bezirk eingeſtellt. 

— (Jubiläum). Herr Lehrer Hoppe konnte am Sonnabend den 
15. November auf eine 25jährige Thätigkeit an der hieſigen Bürgerſchule 
zurückblicken. 

— (Der Kriegerverein) hielt am Sonnabend im Neicolai'ſchen 
Reſtaurant eine Generalverſammlung ab, welche Kamerad Fucks leitete. 
Die Anweſenden ehrten zunächſt das Andenken der verſtorbenen Kame- 
raden Schäffer und Gedamke durch Erheben von den Sitzen. Nach dem 
Monatsrapport pro Oktober beläuft ſich die Zahl der Mitglieder auf 
398, der Ehrenmitglieder auf 6. Zur Aufnahme haben ſich zwei Kame⸗ 
raden gemeldet. Die Wahl des neuen Vorſtandes wird im Dezember 
ſtattfinden. Die Weihnachtsbeſcheerung wird wie font von ſtatten gehen; 
außerdem ſollen dabei ärmere Kameraden durch Geldgeſchenke unterſtützt 
werden. Das Anerbieten des Herrn Dr. Wolpe, die Sanitaͤtskolonne 
mit ſeinem Rath zu unterſtützen, wird mit Dank angenommen. 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) gab geſtern im Viktoriaſaale ein 
großes Inſtrumental- und Vokalkonzert. Im erſteren hatte die Kapelle 
des Infanterieregiments v. d. Märwitz Gelegenheit, ihre Tüchtigkeit zu 
zeigen. Vereinsmitglieder trugen Quartette, Terzette und Duette vor 
und brachten auch ſonſt durch komiſche Intermezzos und humoriſtiſche 
Vorträge Abwechsſelung in das Feſt. Beſonders gefiel der Einakter 
„Eine fidele Gerichtsſitzung“. Die reichhaltige Tombola fand bei) dem 
ſtarken Beſuche ſehr ſchnellen Abſatz. Am Abend folgte dann Tanz. 

— (Wintervergnügen). Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft veranſtaltete am Sonnabend im Gartenſaale des Schützenhauſes 
ihr erſtes Wintervergnügen. Daſſelbe beſtand aus Konzert, welches die 
Kapelle des Infanterieregiments v. Borcke ausführte, und ſich anſchließen⸗ 
dem Tanz. Der Beſuch war nicht ſehr ſtark. 

— Golldefraudation). In der Strafkammerſitzung am Freitag 
wurden, wie ſchon berichtet, die Getreidehändler Cohn und Sultan aus 
Gollub zu 5975 Mk. bezw. 2887 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Sie hatten 
10 Tonnen ruſſiſchen Weizen mit Begleitſchein nach Danzig geſandt, dort 
aber denſelben als inländiſchen verkauft und den Steuerfiskus ſo um 
475 Mk. geſchädigt. Der Gerichtshof erkannte außerdem auf Einziehung 
des geſchmuggelten Weizens. 3 

n 


— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Schirm in einem Geſchäftslokal der 
Altſtadt, 6 Pfd. Bonbons am Seglerthor. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,09 Meter über Null. — Eingetroffen iſt auf der 
Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit voller Ladung und 1 beladenen 
Kahn im Schlepptau aus Danzig. Bis zur Brahe hatte der Dampfer 
5 Kähne im Schlepptau. Abgefahren iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
ohne Ladung nach Danzig. 

— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Oslowo, Kreis Schwetz, 
evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Treichel zu Schwetz). Stelle 
zu Hohenſtein, Kreis Di. Krone, evangel. (Gutsherrſchaft zu Hohenſtein). 
Neu gegründete Stelle zu Orlowo, Kreis Brieſen, jüd. (Kreisſchulinſpektor 
Winter zu Briefen). Stelle zu Plywaczewo, Kreis Briefen, kathol. 
(Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann zu Schönſee). 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Großliniewo 
(Ober⸗Poſtdirektion Danzig), Poſtamt, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt 
und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Neuſtadt (Weſtpreußen), Magiſtrat, 
3. Polizeiſergeant, zugleich als Gefangenenwärter und Rathhauskaſtellan, 
600 Mk. Jahresgehalt, 200 Mk. baare (garantirte) Nebeneinnahmen und 
freie Wohnung im Rathhauſe im Werthe von 100 Mk. penſionsanrechnungs⸗ 
fähig, alſo 900 Mk. Pr. Stargard (Weſtpreußen), (Amtsgerichts⸗Neubau), 
Kreis⸗Bauinſpektion, Tageswächter und Bote, 36 Mk. monatlich. 


Mannigfaltiges. 

(Die Veröffentlichung von Profeſſor Koch) in 
der „Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift“ brachte mit faſt 
elementarer Gewalt die tiefgehende Antheilnahme der Welt an 
der neuen Entdeckung zum Ausdruck. So lange man in Deutſch⸗ 
land druckt, iſt einer gelegentlichen Publikation nicht mit ſolchem 
Ungeſtüm entgegengeſtürmt worden. Eine Anzahl unaufhörlich 
gehender Schnellpreſſen waren nicht im Stande, der Nachfrage 
zu genügen. Wie man der „Natztg.“ an zuſtändiger Stelle mit⸗ 
theilte, dürfte der Geſammtabſatz der Extranummer der Wochen⸗ 
ſchrift in die hunderttauſende gehen. Schon am Donnerſtag 
Abend war die Druckerei von Vertretern von Zeitungen aus 
aller Herren Ländern förmlich belagert und es entſpann ſich ein 
Wettjagen nach dem erſten Exemplar, um es in die Welt hin⸗ 
auszutelegraphiren. Eine große engliſche Zeitung machte das 
höchſte Gebot: 10 000 Mark für die alleinige Ueberlaſſung bei 
einem Vorſprung von 12 Stunden. Der Verleger, Herr Thieme 
aus Leipzig, welcher in Berlin weilte, wies jedoch alle Aner⸗ 
bietungen von der Hand. — Die bahnbrechende Veröffentlichung 
begleitet die „Berliner Kliniſche Wochenſchrift“ mit folgenden 
Worten: „Robert Koch hat ſeine mit größter Spannung ſeitens 
der geſammten ärztlichen Welt erwartete Publikation über ſeine 
Behandlung der Tuberkuloſe nunmehr erſcheinen laſſen. Die 
Arbeit wird überall ſtaunende Bewunderung erwecken; die hoch 
geſpannten Erwartungen, die an des großen Forſchers Aeuße⸗ 
rungen auf dem zehnten internationalen Kongreß geknüpft wurden, 
haben ſchneller, als man zu hoffen wagte, ihre Erfüllung ge⸗ 
funden. Beſtätigungen und Erweiterungen der bisherigen An⸗ 
gaben ſind für die nächſte Zeit in Ausſicht geſtellt — ſie werden 
den Eindruck, daß wir hier vor dem ſegensreichſten und ver⸗ 
heißungsvollſten Ereigniß moderner Medizin ſtehen, nur ſteigern, 
— den Dank, den wir dem genialen und unermüdlichen Ent⸗ 
decker ſchulden, nur vermehren!“ 

(Selbſtmord). Der Major von Borcke, perſönlicher 
Adjutant und Hofmarſchall des Fürſten von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, hat ſich am Donnerſtag aus bisher unbekannten Gründen 


erſchoſſen. 


polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


(Ein ehrlicher Schuldner) iſt der Bierverleger S. 
Derſelbe gerieth 1884 in Konkurs und zog mit Hinterlaſſung 
einer Schuldenlaft von ungefähr 15000 Mark von Berlin nach 
dem Königreich Sachſen. Vor einigen Tagen erhielten nun 
plötzlich ſeine Berliner Gläubiger ihr Guthaben von dem ſchon 
verſchollen Geglaubten auf die Reichsbank angewieſen. Gleich⸗ 
zeitig theilte S. mit, daß er ſein Leben bisher kümmerlich als 
Kellner in Dresden friſtete, daß ihm aber jetzt ein ſtattlicher 
Antheil an einem der Haupttreffer der ſächſiſchen Landeslotterie, 
welche zur Zeit gezogen wird, zugefallen ſei. Er betrachte es 
ais Ehrenſache, ſeine Gläubiger ſofort zu befriedigen. 

(Vogelmord in Italien.) Die „Lombardia“ enthält 
über die vor den Thoren von Brescia im Oktober erlegten 
Wandervögel folgende Berechnung: Im ganzen wurden 88 Ctr. 
92 Pfd. in Brescia an todten Vögeln auf den Markt gebracht, 
23 Ctr. mehr als 1889. Da nun zu 1 kg an kleinen und 
großen Vögeln durchſchnittlich 4 Dutzend gehören, ſo wurden 
allein in Brescia 35316 Dutzend oder 473 792 Vögel auf den 
Markt gebracht. 

(Nicht Sarah Bernhardt) hat ſich duellirt, wie kürz⸗ 
lich gemeldet, ſondern ihr Sohn Maurice. Dieſer hatte wegen 
einer im „Courier Francais” erſchienenen, für feine Mutter 
beleidigenden Kritik der „Cleopatra“ den Verfaſſer derſelben, 
Herrn Mourey, auf Degen gefordert und ſeinen Gegner am 
Vorderarm ziemlich ernſtlich verwundet. — Sarah hat alſo eine 
Reklame weniger in ihrem Leben. 

(Theaterbrände). Das Stadttheater in Irkutsk 
und das Sommertheater in Lublin ſind vollſtändig niederge⸗ 
brannt, 

(Auch ein Uebungsſchiff). Das griechiſche Schulſchiff 
„Mars“ ſoll im nächſten Frühjahr im Aegätſchen Meer kreuzen. 
Hierzu ſchreibt man: Dieſer Abſchnitt des Programms der 
griechiſchen Marine verdient deshalb allgemeine Beachtung, weil 
der „Mars“, 1815 urſprünglich als Handelsſchiff gebaut, das 
Uebungsſchiff der Seekadetten iſt. Auch jener geſunkene Türke, 
der „Ertogroul“, hatte bekanntlich den Erſatz der Seeoffiziere an 
Bord. Es ſcheint demnach, als wenn dort unten ganz abſonder⸗ 
liche Anſichten über die Sicherheit von ſeegehenden Fahrzeugen 
herrſchen. Es ſoll das älteſte Schiff der griechiſchen Flotte ſein, 
was allerdings ſehr glaubwürdig erſcheint; es dürfte ſogar 
außer der engliſchen „Victory“, dem Flaggſchiff Nelſons bei 
Trafalgar, das ſtets erhalten wird, der älteſte Kaſten aller 
Kriegsfahrzeuge der Welt ſein, darauf beſonders ſtolz zu 
ſein, liegt aber kein beſonderer Grund vor. Selbſtredend 
wird es England nicht einfallen, die „Victory“ auf die See zu 
ſchicken. 

DDr für die eee ee eee 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. — 
| 17. Nov. 15. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 243-—90 | 247— 
Wechſel auf Warſchau kurz. 243—50 246 —75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 97 — 97 —75 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - 72— 72—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . — 68—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95-60 96—10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 208—50 | 215—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 8 176—45 | 176-80 
Weizen gelber: November. 194—50 194 — 
April⸗ Mai e g 192—20 | 191—5C 
loko in Newyorf . 100—%5 | 101—60 
Roggen: loko 185— 1184 — 
November . . 187—50 | 186— 
Novbr.⸗Dezbr. 180—25 | 178—50 
April⸗ Mai 169—75 168-20 
Rüböl: November . 59— 58 —50 
April⸗Mai 57—20 57—10 
Spiritus: 
50er lofo . 59—901 59—70 
70er lofo . 40—501 40—30 
70er November 39—80 39—50 
70er April⸗Mai 40—50 40—20 


Diskont 5 ¼ pct., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6¼ pCt. 


Königsberg, 15. November. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne gab behauptet. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
61,25 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 41,50 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Therm. Windrich⸗ 
00. 


tung und 
Sthrte 


Barometer 


Datum 


16. Novbr. 


17. Novbr. 


= 5 1 der Peutſch. 
Marca Italia , f 85 pr. Ain Juen 
Vino da Pasto „ % fl. Wpß Rabatt Gesellschaft 


g Frankfurt a. M.) ſind umfiche i 3 

weine, welche als wohlbekömm 85 en Tiſchgetränk ganz be⸗ 
5 75 zu empfehlen ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch 
ompetenter Weinkenner von keinem der ſogenannten Bordeauxweine in 
gleicher Preislage erreicht wird. Durch königl. ital. Staatskontrolle 
wird für abſolute Reinheit garantirt. Die Verkaufsſtellen werden 
durch Annoncen bekannt gegeben. 


Hunderttauſende, ja Millionen Menſchen werden zu N der 
rauheren Jahreszeit von einem Schnupfen, Huſten, Katarrh ꝛc. befallen, 
ohne daß ſie diese Plagegeiſter weiter beachten und etwas dagegen thun; 


glaubt man doch, daß ſie ebenſo raſch wie fie gekommen auch wieder 
vergehen müßten. Aber wie viele Wochen, ja oft Monate quält uns der 


Huſten, mit feinen Folgezuftänden wie: Heiſerkeit, Auswurf, Kopf⸗ 
ſchmerzen, Appetit⸗ und Schlafloſigkeit! Und doch ſind dieſe vielen unange⸗ 
nehmen Tage ſo leicht zu vermeiden, wenn man ſich in einer Apotheke 
eine Doſe der weltberühmten Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen 
kauft und nach Vorſchrift gebraucht. Oft in wenigen Stunden, ſpäte⸗ 
ſtens aber in einigen Tagen iſt man dadurch den Plagegeiſt los, denn 
indem dieſe Pillen, welche vornehmlich auch aus Chinin beſtehen, die 
Grundurſache des Katarrhs: die Entzündung der Schleimhäute der 
Luftwege alsbald heben, beſeitigen ſie das Uebel ſelbſt und es iſt be⸗ 
greiflich, daß alle anderen Katarrhmittel, wie Bonbons, Salzpaſtillen ꝛc. ꝛc., 
die ja alle wohl lindern mögen, das Leiden aber niemals an der 
faſſen können. Man findet die Apotheker W. Voß' ſchen Katarrhpillen, 


welche mit Chocolade überzogen und daher von Groß und Klein ange⸗ 8 3 


nehm zu nehmen find, in den meiſten Apotheken. Preis M. 1 per 


Doſe. In Thorn: Apotheker Mentz. 
Waaren- Fabrik 


Gummi- von S. Renée, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. HI. Mielek, Frankfurt a. M. 


Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 2 


20 Pf. in Briefm. 


italienische Naturroth⸗ 4 


\ 5 


Wurzel 


Van Houten’s 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 21. November 1890 von vormittags 9 Uhr ab 


ſollen im Beutling'ſchen Gaſthauſe in Grof⸗Neudorf: 


Stangen S 8 
Aus dem ER RE N an 3 85 
Belauf Jagen Dur Stück Klaſſe ſtämme 1 
laffe [Raum 

Elſendorf Trockenhieb] Kiefer =: 
Kirſchgrund 54 7 SER Rue 
17 133 px: = d 
= Trockenhieb 52115 
Neudorf 84 12 1 
a 29 „„ 
Trockenhieb — 3800 [91/41 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Eichenau den 14. November 1890. 


Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


| prof Original. 


Statt beſond Meld 
nderer eldung. lagert Wollwä ehe 


Heute wurde uns ein kräftiger 
Junge geboren. 

Hemden, Unterbeinkleider und 
Strümpfe 


Thorn den 16. November 1890. 
empfiehlt F. Menzel. 


Franz Tarrey 
Die Strickerei und Färherei 


und Frau Marle geb. Hesse. 
NN NN NN 

A. Hiller, Schillerſtraße, 
empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 


Bekanntmachung. 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
in allen Qualitäten. Geſtrickte Socken u. 


maßen am Todtenfeſte, Sonntag den 23. 

November er., in den ſämmtlichen hieſigen 
Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm⸗ 
u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 


Kirchen nach dem Gottesdienſte, und zwar 
und Spitze. Geſtrickte Weſten, Jacken, 


vor⸗ und nachmittags, eine Kollekte zum 

Beſten armer Schulkinder durch die Herren 
Hoſen u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen. 


Armendeputirten an den Kirchenthüren ab⸗ 

ar werden, um demnächſt einer großen 
Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder⸗ 
tricotagen in Wolle und Baumwolle. 


nzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung 
Geſtrickte Geſundheitskorſetts, Korſett⸗ 


der nothwendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. 
fchoner, Leibbinden, Aniewärmer, Jagd⸗ 


ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu können 

und auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu 
und Nadfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte 
Strickarbeiten werden in kürzeſter Zeit 


ermöglichen De zu fürdern. 
Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 

geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden 

angenommen. 


an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
A. Hiller, Schillerſtraße. 


meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
Dr. Spranger ſc Magentropfen. 


mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
5 l zuverſichtlich hoffen, Dann, fofort bei Migräne, Magenkrampf, 


RETTEN 
Fes 


Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 


friedigen hat, ſind in anbetracht der ſehr 
wir durch die Kollekte den gewünſchten | lebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 


hältnißmäßig gering und unzureichend. 
deputirten find übrigens jederzeit bereit, | Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken fehnell 
für den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 9 8 7505 0 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegenzu⸗ 
nehmen. 

Thorn den 14. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Polizeiverwaltung 
kann ſich ſofort ein 


chreiber 
mit guter Handſchrift melden; Gehalt 60 Mk. 


monatlich. 
Thorn den 13. November 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Grembo⸗ 
czyn, Band V Blatt Nr. 66, auf den 
Namen des Fräuleins Emilie Wolff 
eingetragene, zu Gremboezyn belegene 
Grundſtück 

am 19. Dezember 1890 
vormittags 10 Uhr 


und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken A 1 60 Pf. 


mann) in Stuttgart erſcheint: 


. —. l. — — —T— . —T—0 


I eg 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 
m Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 


Muftrirte Geſchichte Deutschlands. 


Herausgegeben von der nge bn bendlüng 
mit Text von Th. Ebner 
und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach. 

Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 

Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 
Preis geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband a Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen 5 in beliebigen Zwiſchenräumen nad: # 
geliefert 


Zu 412 2 jede — des an und Auslandes. 


. = Soeben beginnt zu erscheinen: = 


Berliner 


Honigkuchen 


n Theodor Hildebrand & Sohn einge⸗ 
troffen bei 
J. G. Adolph. 


J. Kozlowski, 


Thorn, Breite - Strasse 85 
empfiehlt 


zu Original-Fabrikpreiſen 


Echt ru. Gummiboots, 
Fächer, Handſchuhe, Schirme, 
Mu“ Hänge- und Steh. 
Lampen, 


Portemonnaies, Cigarren-, 
Brieftaschen, 


Schreibpnpiere, 
Grosse Auswahl von 


S Sechs hd. 
Ninderkleider 


Kernige kieferne 


Mühlenwellen 


hat abzugeben 


Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk und Holzhandlung. 


Sarg⸗Lager 
aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bädkerſtr. 227. 


730000 


Putz u. Rodeaares-Sandlung 


von 


A. Jendrowska 


Schiller - Strasse 448 
hält ſtets auf Lager zu ſehr billigen 
Preiſen: 

Herbst- & Winterhüte, 
wollene und ſeidene Kapotten, 
Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ 
blumen, Ballhandſchuhe, und Winter⸗ 
handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 
Halstücher, Hut⸗ „Schärpen⸗ und Garnir⸗ 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 2 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


Rur zwaaren? 
um damit zu räumen zu 3 
8 e 
Ueendend Dee ihne 
i erhält man sofort l den 
F Gebrauch von Bergmanm's 
Zahmerenm , fabrizirt 
von Bergmann & Co. in Dresden. 


Anwendung sehr einfach und praktisch. 
Vorräthig à 60 Pf. bei Julius Hoppe. 


9 + 
Für gefallene Pferde 
zahle ich die höchſten Preiſe und zwar 
für ſolche, die ich abholen laſſe, 7 Mark, 
für zur Arbeit unbrauchbare, die mir auf 
meine Abdeckerei gebracht werden, 11 Mark. 
A. Liedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn, 
Culmer Vorſtadt Nr. 80. 


Mieths-Verträge 


find zu haben bei 
C. Dombrowski. 


angefertigt Gerberſtr. 267b, 3 Tr. rechts. 


Bei vorkommenden Feſtſſchkeiten, Diners, 
Soupers ꝛc. empfiehlt ſich als 


= Rohndiener 
©. Chudek, Araberſtr. 120 10 


Einen Lehrling 
zur e e ſucht 
A. Wunsch, Eliſabethſtr. 263 


Invaliditäts- u. 
Alters : Verſicherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
lidität3= und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski e Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 
If. m. Z. n. K. m. Burſchgl. v. ſ. z. v. Bäckerſtr. 212,1. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. n. Bürſchengel. 3. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus). 
Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bacheſtr. 49. 


1 Wohnung von 2 Zimmern nebſt Zußeh. 


zu vermiethen Seglerſtraße 138. 


Die Gärtnerei nebſt Vohuung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 


Aöbl. Parterrezimmer, Kab. u. Burfchengel. 


zu vermieten, Culmerſtr. 319. 
Fand. geräumige een zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 

A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
K leine Wohnung für Mark 240 von gleich 

zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 
Gul möbl. Zimmer mit Kabinet von ſofort 
I zu vermiethen. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 
Die von Herrn Ing. ⸗Lieut. Buchholz 


bisher bewohnte 


Villa 


| 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 47,05 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
44, 17,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 
477 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
Abtheilung V, 


ſchreiberei, 
werden. 
Thorn den 20. Oktober 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Holz verkauf 


in Forſt 213 täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen ꝛc. 


eingeſehen 


zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver⸗ 
Zuſchuß erreichen werden. enſäuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, 
Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ En: Roh, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, 


dritte, REINE Auflage 
von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. V. Haacke, Prof. 
. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u. Chromodruck von W. Kuhnert, Fr. Specht u. a. 


130 Lieferungen zu je ı M. =10 Halbfranzbände zu je I5 M. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien. 


“MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


BF Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Brombergervorſtadt Parkſtraße 
iſt von ſofort ev. 1. Januar zu vermiethen. 
A.Burezykowskl, Malermſtr., Gerberſtr. 267 b. 


VBromberger Borftadt Schulstr. II 113 ift die 
Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
Möbl. Wohn. v. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 183. 
Ei herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Bucher, ift von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
ine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese, 
1 roße Wohnung, in der 2. Etage, von 
Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
_miethet von ſogleich Stephan. 
diogener Ausstat- 


10: Pf. 
tung u. zu beispiel- a 


los billigem Preis. jede Nummer Ra& 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 


‚er 


nach neueſtem Schnitt werden gut und billig Billets 


Cacao 


/ Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Konſeruakiper Verein. 


Morgen Dienſtag: 


= Herrennbend 5 
im Schützenhauſe. 


Mittwoch den 19. d. Mts, pünktlich 
5 * 55 Conf. UI. 


Das Turnen falt Dienstag den 18. No⸗ 
vember wegen des Konzertes aus. 


Der Vorſtand. 


Aula der Bürgerschule. 
Dienſtag den 18. November 1890. 


J. Sinfonie-Goncert 


| der Kapelle des ne von der 


Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
4 u. a. 
Sinfonie G-dur (militaire) Haydn. 
Beethoven-Ouverture E. Laſſen. 
Anfang 8 Uhr. _ 
zu 4 Concerten 3,00 Mark find 
vorher bei Herrn E. F. Schwartz 
zu haben. 
Einzelbillets an der Kaſſe à 1,00 Mark. 
Stehplatz à 0,50 Mark. 
F riedemann, 
oral Militär: ee 


Schützenhaus. 


= Thorn. Thorn. 
Dienſtag den 18., Mittwoch den 19. 
u. Donnerſtag den 20. November: 


Große humoriſtiſche 
= Solree = 


der hier jo beliebten 


5 Robert Engelhardt’schen 


Leipziger Jünger! 


8 Anfang 8 Uhr. 

[Entree 60 Pf. Kinder 30 Pf. 
BBillets im Vorverkauf à St. 
30 Pf. find bei den Herren Du- 
2 szynski und Henczynskl zu haben. 
Alles Nähere die Tageszettel. 


Soeben erſcheint das neueſte Werk von 


Josef Lauff: 


. 60 
„Die Overstolzin“, 
ein Lied aus verklungenen Tagen, m. Zeich⸗ 
nungen von A. Reith, 


Preis gebunden 5 Mark, 


und iſt in den allernächſten Tagen vorräthig 


1 E. F. Schwartz. 


Lohn- u. Deputat- 
bücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind vorräthig in der 


. e Sudaruferei 


2. Etage, bermielhet F. Steph an. 
Ern herrichaftliche Baltonwohnung, bes 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
Ein möbl. Zim. n. vorn z.v. Coppernikusſtr. 211. 


I möbl. Zimmer zu verm. Clifabethitr. 8 87. 
5 Zimmer und 
Gr. Wohnung, Zubehör, erſte 
Etage, von ſogleich zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 


Täglicher Kalender. 
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